
dem Rezıpıenten eınen detaillierten Einblick 1n das Werk Beer Shevad un
ordnet 6S AUS religionswissenschaftlicher Perspektive 1ın dıe Kultur des früh-
neuzeıtlichen Judentums e1n. Dabei empfiehlt CS sıch, die Lektüre der e1In-
zelnen Kapıtel miıt den „Auswertungen” bzw. Zusammenfassungen Je-
weılıgen Kapitelende beginnen, da diese oft mehr einführenden als
verarbeitenden Charakter haben Ebenso annn das Schlusskapıtel mıt seiner
gelungenen allgemeineren Beschreibung VO Beer Sheva Begınn gelesen
werden. Fur das philologisch interessıjerte Publikum, das sıch gründlıcher
mIi1t diesem wichtigen Zeugnis jıddıschsprachiger Laiteratur auseinanderset-
zen möchte, se1l darauf hiıngewılesen, 4SS Nathanael Rıemer un: Sıgrid
Senkbeil eiıne Edition des Werkes Beer Sheva vorbereıten, die demnächst
ebenfalls 1n der Reihe „Jüdıische Kultur“ be] Harrassowiıtz erscheinen wiırd

Jutta Schumacher, Luxembourg

Hans-Hermann Seıffert, Johanna Hammel. Der Weg einer Jüdin AI

Konstanz durch Gurs nach Auschwitz-Birkenau. Hg VO Erhard ROoy
Wıehn Hartung-Gorre Verlag, Konstanz O1 104 Selten.

Se1it vielen Jahren 1'1'13‚Cht sıch der Hartung-Gorre Verlag durch dıe Heraus-
gabe der Erinnerungen VO Holocaust-Überlebenden un: der Erinnerun-
CM JENC, die keıne Stimme mehr haben, verdient. Dieses Buch ber die
Konstanzer Jüdin Johanna Hammel (1898—-1942) oll eine Art „Stolper-
schrift“ se1n, anstelle elnes „Stolpersteins“, den die Familie abgelehnt hat
Man oll nıcht wiıeder auf Johanna „herumtrampeln“ Hans-Hermann Se1f-
fert aus dem Kreıs der Inıtiatıve „Stolpersteine“ schreıbt in dieser erweıter-
ten Fassung der Erstausgabe (2007) ber das Schicksal der Johanna Ham-
mel, dıe, weıl sS1e ıhre schutzbedürftige Multter nıcht allein lassen wollte,
darauf verzichtete, em1grieren:

„Die tödliıche Konsequenz begann Oktober 1940 1im zunächst
VO den Deutschen och nıcht besetzten Lägzer Gurs. Fur kurze Zeıt wurde
sS1e (und ıhre Mutter) VO OFT wıieder entlassen. Di1e Multter blieb 1mM Schloss
Idron (wo sS1e sıch erholen sollte) un 6S och einigermaßen erträglich
zuging, un wurde annn spater VO der 1n der Schweiz ebenden alteren
Tochter, die vergeblich versucht hatte, auch ıhre Schwester FeLLeN; be-
freıit. Johanna Hammel MUSSTeEe ach Gurs, 1in die Vorhölle VO Auschwitz,
zurück.“ nde Oktober 1940 wurden, ach der Auflistung der S5, die Ja alle
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ıhre Gräueltaten akrıbisch testhielt, 6504 Juden AaUus Baden und der Saarpfalz
deportiert den Augen der schweigenden Bevölkerung: S bleibt
unbegreıflıch, 4aSSs der oröfßte Teıl der deutschen Bevölkerung hne ırgend
welche siıchtbare Rührung der dl tatıger Anteilnahme den Abtransport
ıhrer jüdischen Miıtbürger mMI1t angesehen hat.“ Für fast alle Abtransportier-
ten W ar CS das Todesurteıil.

Aufgrund der Karten, die Johanna och AUS Gurs geschrıeben hat, 1St
zunehmen, 4SS sS1e9 W as auf s1e zukam,9 A4SS S1E ıhm nıcht
mehr entfliehen konnte, spatestens e1ım Abtransport VO  = eıner Hölle 1in die
andere. Auf eıner Karte die ın Sicherheit ebende Schwester 1n der Schweiz
schrieb S$1e . Ic habe nıcht geglaubt, A4SS alles schnell geht Geduld FA

Schreiben habe iıch nıcht mehr.  CC Die Fahrt September 1947 o1ing direkt
in den 'Tod ach zweıtägıger Fahrt kam der Zug „be1 der Judenrampe“ 1n
Auschwitz Eınıge wurden „selektiert“ und „durften“ och eiıne Zeıtlang
arbeiten. Die anderen kamen gleich 1n die Gaskammer. Eın OtfO zeıgt Frauen
autf der Rampe in Auschwitz: Gesichter, 1n denen alles Leıd, alle Verzweıt-
lung und alles Entsetzen dieser Welt steht. Gesıichter, dıe Staunen ausdrücken
ber das, W 4S Menschen Menschen können. Der Autor se1n
Buch „eiıne Art Kaddisch, eın würdiıges Memorandum für Johanna Ham-
mel“, dıe, W1€e Millionen VO Juden, ermordet wurde, weıl sS1e Jüdın W Al.

ber das uch drückt auch die Hoffnung AauUs, „dass das, W as aufgeschrieben
n  AISt, nıcht VELSZSCSSCIL wırd Denn ‚Erınnern 1St Opferrecht Erinnern 1St das

Eınzıge, W as WIr für dıe Millionen Ermordeten och tun können.
Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Yoram Verete Yaron Davıd (Ed.), Tom U-Tehom Tetilat Ha-Kaddisch
Ba-Sifrut Ha-Irvrıt Antologia (dt Unberührtheit un: Abyssus das
Kaddischgebet 1in der hebräischen Lıiteratur Antologıe). ‘Am ved Pub-
ıshers Ea Tel Avıv 2009 244 Selten.

Als Laıe un mı1t aller Zurückhaltung erlaube ıch MI1r eıne 7Zusammentas-
SUNs tormulieren VO eiınem Artikel VO Avıgdor Shiınan, Professor
der Hebräischen Universıität Jerusalem, erschienen auf Hebräisch 1m ben
eENANNTLEN uch (1 6—25), ber das wichtigste Gebet 1m Judentum, das Kad-
disch Selbst die meısten aller nichtgläubigen Juden kennen das Kaddıisch als
Jenes Gebet, das für dıie Verstorbenen gesprochen wiırd, selbst WEn ıhnen
der Inhalt oft unverständlich 1St.
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